
J Leitartike
Helmut TNarter egonnen hat 1mM Sommer 1985 Meıne TAau un 1C

wohnten fur Zzwel ochen ın einem 300 eier hoch gele-Lernprozeß ergdor auf der jugoslawıschen NSsSe Tes Voner ort WIT täglich „UNSeCTEI Bucht‘‘ Da der Weg
UrcCc dıe ‚„‚Macchia‘‘ 1mM auie der Te immMmer starker
zugewachsen Wall, versuchte 1C. einıgen Vormittagen,
den großten Wildwuchs wegzuschneıden. Das sah eiıner
der Studenten, die ebenfalls 1ın unNnseIel uC. badeten
un:! ZU 'Teıl denselben Weg benutzten Erfreut ber die-

egverbesserung, rief C ın der uCcC angekommen ,
seınen (jugoslawiıschen, deutschen und hollaändischen
Mitstudenten ‚„DOo yOou KknNnOW, nhat the old. MA has
done? He has cut the bushes the WaY . Der ‚„alte
Mannn  .. der da die Büsche ntlang des geschnitten
a  e, War 1C. Ich Wal damals 54

da g1ing Schlag auf Schlag Einige ochen spater
fuhr ich ın die SchweIlz Im Abteil sSa. eın serbıscher GJast-
arbeıter, der f{ur seinen ‚„„Patron  .6 eiINe Flasche Schnaps
mitnahm, fur den unverhältnismaßıg jel Zoll zahlen
mußte Als 1C mich daruber verwunderte, sagte erkla-
rend: ”Na, der atron ist halt schon eın alter Mann
vorher MI1IT denselben als eınen Mannn ın meiınem
er gesch1  ert.
ach dem egrabnıs eiıner ante Tagte mich eine Cousıi1ı-
I dıie eiwa zehn Te alter ist als 1C ’  e du auch
schon bald ın Pension?“*‘
Auf einer Wanderung auf den ochkonıg Tagte 1C Eın-
heimische ach einem kurzeren Weg zuruck ach Bı-
ScChHhoOoishoien (zum Bahnhof) DiIie freundlıchen jJungen
Manner empfahlen MI1IT den Weg Der einıge men, auf
denen besonders ‚„fesche‘‘ Sennerinnen die Wirtschaft
fuührten; aber ‚„das ist ja nichts mehr fur dich 66
Als 1C. annn Herbst VO  - eıner mındestens 75Jahrigen
Pensionıistın, die och regelmaßıg ın unseTel kirc  ıchen
Kantıne 1St, Freikarten fur den Seniorennachmittag der

Wiıen 1ın der Stadthalle erhielt, wußte ich, daß 1C.
endgultig den „Alten‘ gehore
1ele meılner Alters-(und ugend-)Genossen konnten
ohl mıiıt ahnlıchen Erzahlungen ufwarten
Was lehren uns NU. solche Geschichten un! TIAahrun-
pECN, un! W1e konnen sS1e uns helfen, Altern anz

nehmen, ın den Lernprozeß er einzutreten?
Ist INa  - ,5° alt, W1e Zunachst einmal: Der ensch ist nıcht NUuI ‚5Ö alt, W1Ee
INnan sich sich fuhlt‘® sondern auch alt, W1e VO  . seiıner Um-
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welt, VO  - selner mgebung gesehen WIrd Als Eltern ha-
ben WIT uns schon ange daran gewoOhnt, VO uUunNnseTrTen her-
anwachsenden Kındern als ‚„dıe en  .6 bezeichnet
werden Eltern sSınd eben die ‚„„Alteren‘‘). ‚„ Wer alt ist, be-
stımmen WITr  6 die Jeweıils Jungeren und Jungen, denen
das Wort ‚‚der Alte‘‘, ‚„dıe Alte‘‘, ‚„„dıe Alten‘‘ leicht und
selbstverständlich ber die Lippen kommt Oder die UrcCc
freun:  1C Gesten zeıgen, WE  - S1Ee fur alt halten (In den
etzten Jahren machen MIr 1ın der U-Bahn oder Vor-
tragssalen Jungere Leute immer aufiger atz
Im Spiegel dieser Umwelt werden WIT veranlaßt, auch die
egıinnenden Alterserscheinungen W1e Seh- und Hor-
schwaäche, geringere physische Leistungsfahigkeit, das
großere Bedurtfnis ach uhe bewußter ernst- un!
allmahlıches Altern anzunehmen. Ekınmal aufmerksam
gemacht, unNs leichter, mıit leichaltrıgen solche
Erfahrungen auszutauschen, in Yamılıenrunden, be1 Eın-
adungen oder ın Kreıisen ‚„ Wır Der 50“ daruber SPIC-
chen un! uns gemeiınsam ın das Altern einzuuben.
Ich habe allerdings den INATUC da ß viele Menschen
eine IC Haut‘“‘ aben, diese mpulse aus der
Umwelt ohne weıteres wahrzunehmen. Das enT1N.
aber auch kraftigere mıt sıch W1e plotzliıche schwe-

Erkrankungen, zeıiıtwelse Behinderungen, "T’odesfalle
VO gleichaltrıgen Freunden un! dgl., die einem bewußlßt-
machen, daß INa  - nıcht mehr 1ın der Miıtte des Lebens
steht hne ahrnehmung der „„‚schwachen‘‘ mpulse
un:! ohne eine gewIlsse ınubung das Altern e
aber meıst 1el schwerer, mıiıt olchen belastenden eall-
taten umzugehen, zZzZuma dann, WenNnn diıe Eiınschrankung
der korperlichen und gelıstigen Krafte eine Auseinander-
setzung mıiıt er, rankheıt, Fruhpenslionilerung
schwert.

Was erschwert die Warum aber unNns Jungeren den en
Annahme des Alters? schwer, egıinnendes er anzunehmen, uns lang-

Sa auf das Altern, ltwerden, Altsein einzustellen?
Be]l uns annern durfte der Hauptgrund ohl darın 1le-
pgenNM, daß WIT zwıschen 5() un 60 me1ls och ‚miıtten 1M
en  6 stehen: In der ege en WIT die Spitze dessen
erreıicht, Was unNns eruilıiıc moglıch Wal, WIT enNs

Verantwortungsbereiche als leıtende Mıiıtarbeıiter, als
Vorarbeıiter, usbildner USW., und WIT besıtzen eın mehr
oder wenıgeres Mal} Erfahrung, die unNns Tleich-
tert, uNnseIe Verantwortung wahrzunehmen. Der edan-
ke die Pensiıon kommt 1mM allgemeınen erst Ende
dieses Dezennıums auf. Anders ist be1 Berufen, dıe
schon fruh dıe esundheit beeintrachtigen, WI1IEe Arbeıit 1m
Bergbau Ooder be1 ochofen, Fhlesenleger a.)
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Be1 Frauen stellt sıch die Sıtuation 1 allgemeınen eLWAaSs
anders dar Das Pensıionsalter fuür Frauen ist 1n unseIren

Landern erheblich nledrıger als das der Manner (ın ÖOster-
reich ist das vollendete 60 Lebens]ahr; Fruhpensıon ist
ab moglıch). anche Frauen en auch eine bela-
stende und unınteressante Arbeıt elısten auf die G1E
aber angewlesen S1ind daß S1e die Pensıon herbeisehnen.
Frauen, deren Lebensaufgabe Familılıie un! Kinder
erfahren das Alterwerden ohl ann deutlichsten,
wWenn dıe Kınder INre Berufsausbildung abgeschlossen
aben, selbstandıg werden, heiraten un! eigene Kınder
bekommen uch Junge ‚‚Omıi1s  66 gehoren U einmal
den ELW. alteren Frauen.
Das Ja-Sagen ZU. eginnenden Altern un! Z er
selbst wIird heute ohl besonders dadurch erschwert, dal3
die fast allgegenwaärtige Werbung (1im Fernsehen, ın Ma-
gazınen un Illustrierten, auf akaten USW.) VOT em
Jungere, attraktıve Frauen un:! gutaussehende Manner
„„1M besten Alter‘‘ un: mıiıt großer Leistungskraft heraus-
stellt un! daß auch ın der Berichterstattung der Massen-
medien diıe auf den verschiedensten ebletiten Jeiıstungs-
starken Jungeren Menschen den breitesten Raum einnenNn-
10ee1). Man en NUr daran, welche der Leıistungs-
SpOTr ın der Berichterstattung splıe emgegenuber
omm das er 1el kurz:; wIird zudem haufig 1ın
seıinen negatıven Seıten dargeste
Be1l Frauen WI1Ee be1l annern dürfte eın weıterer TUunN!
das er wegzuschieben, diıe ngs VOI den Belastungen
des Alters se1ın, VOTL Trankheıt un Schmerz,
VOI Einsamkeıt un! Tod

Was ergl sich daraus Darum erscheınt MI1r wichtig, daß kirchliche Verkun-
fur die Kırche? digung un! rwachsenenbildung sich immer wıeder be-

muht, dıe Besonderheıiten der verschledenen ebenspha-
SE  . bewußtzumachen un! alle Menschen sowohl fur dıie
erte als auch fur die Belastungen jeder einzelnen ase

sensıbilısıeren. Man darf die ertie der Jugend
un! die erte des Alters nıcht gegeneinander ausspielen;
sondern der Wert eiINnes Jeden Menschen ist miıt seıner
Menschenwurde gegeben
Was das f{ur Kırche un! Gesellscha: 1n eZu. auf die alte-
1LE  ® Menschen 1 einzelnen bedeuten kann, WITd die-
SE Schwerpunktheft un verschledensten spekten
abgehandelt. Eıne Voraussetzung eıner richtigen Eın-
Stellun: ist, die Realıtaten ZU. Kenntnis nehmen. 1nı1-
gesS davon wIird 1mM Beıtrag VO  - Hanıka beschrieben Dazu
eın eispie Selbst mMIT, der 1C mich se1it vielen Jahren
mıiıt Fragen der Altenpastoral befasse, War ganz NCU, da 3
1U mehr siebzehn Prozent der 60- bis 65)hrıgen Osterrel-
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chiıschen Manner uberhaupt 1mM Arbeıtsprozeß stehen, ob-
onl das Pensıonsalter bel uns 65 ist Wiıe aus anderen
Vergleichen eutilic WITd, durfte der Unterschied den
anderen deutschsprachigen Landern auch ın dieser rage
nıcht allzugro seın 83 Prozent der ber 60Jahrıgen Sınd
also Pensıonısten un:! ‚„„Senloren‘‘! Hanıka MmMacCc ın S@1-
1815 Beıtrag zudem aufmerksam, da ß immer mehr alte
Menschen ihren Gesundheitszustand als gut bıs sehr gut
und immer wenıger ihn als Schliec Dıs sehr ScCHNIieC be-
urteılen. Das ist sehr erfreulıich, hat aber Konsequenzen
fuüur die kırchliıche Altenpastoral, die sıiıch bısher ın erster
Linie als ‚„‚Betreuungspastoral‘‘ verstanden hat Die KrI1-
tiık daran und diıe entsprechenden Forderungen, die Hans
Schilling schon VOTI Zz7Wwel Jahren vo  a  en hat* un! dıe
artına Blasberg-Kuhnke diesem eft weıterführt, g‘-
hen VO  5 diesem Selbstverstandnıis der alteren Menschen
AU!  N 1C UL die Jungeren unter den alten Menschen,
sondern auch dıe melsten anderen, die sıch och ein1ıger-
maßen rustig fuhlen, wollen nıcht als ObJekte der en-
pastora Oder der verschiedenen Formen der enbıil-
dung oder der Altendienste betreut, sondern als ubJekte
TN: enommen werden und ihre Fahigkeiten un! Cha-
rısmen die Gemeinde un! ın die Gesellschafi einbrın-
gen aiur g1bt aber och 1el weniıge selbstver-
standlıche Formen.

Au{fgabe der Aufgabe unNnNseIlelr Gemeılınden un! auch er uberpfarrlı-
Gemeıilnden chen subsıdıaren Fınrıchtungen, deren ‚„Zielgruppe  66 dıe

alteren Menschen Sind, ware demnach, daß altere und
Jungere Menschen den Gemeinden gemeınsam ach
egen suchen, Ww1e jede Altersgruppe auf ihre Weise
besten das en der Gemeıinde fordern, sıch ın die Ge-
meılnde einbringen, ufgaben un! Dıenste fureinander
ubernehmen un! einem uten Miteinander hınfın-
den konnte Jede Altersgruppe braucht ın einem gewIlSs-
s Umfang ihre eigenen Gruppen un:! Veranstaltungen.
ber ist sıiıcher nıcht gut, WeNnn dıie Jugend gan unfie
sıch bleibt und WenNnn die en sıch Senlorenklubs aD-
schlıießen Am besten eWaltı jJede Altersgruppe ihr e1-

er dann, Wenn S1e einander konnen: Wır
Sınd iroh, da ß WITr euch en
Gerade ın eıner Zeıt, ın der altere Menschen aufgrund der
raschen Entwicklung der Technık un! auch anderer Ar-
beıts- un! Wiırtschaftsstrukturen zunehmend weniıger
der Lage sSınd, ihre eruflıchen Erfahrungen un: ıhr WI1s-
SCenMnN die Jungeren weılterzugeben, sollte 1ın Gesellscha
un! Kırche un! ın der Kırche auch beisplelha: TUr dıe

Schillıng, Kriıtische Thesen ZU!: Altenpastoral, in: Dıakonia (1985)
240—-248
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Gesellschaft! ach un! Formen gesucht werden,
w1e altere Menschen ihre Ja meı1st ın reichem Ausmaß
vorhandenen menschlichen Erfahrungen W1e auch ihr PC-
samtes Wissen un! onnen, das TOLZ der Entwıcklung da
ist un!' ZULI Loösung mancher konkreter TODIeme oder ZUTLT

Übernahme verschiedenster uigaben un! Diıenste g —
eignet ware, einbringen konnen
Schließen mochte iıch mıiıt der Empfehlung, als erstes das

VO Tanz VO  - ales lesen, das Marıa Buhrer fur
dieses Schwerpunktheft ausgegraben hat Dieses UuUumor-
VO macht 1ın selner Weıisheıt besten eutlic
WI1IEe WIT die Aufgabe der allmahliıchen Lebens-Aufgabe
fullen konnen un! sollen Denn das muß uns schon be-
wußt SECe1N: daß das er jene ebensphase 1St, ın der WIT
uns vorbereıten un! einuben, en aufzugeben.
Was Franz VO  > ales 1er VOTL Gott hintragt, hat UuNnseTe

Kınder beeindruckt, daß sS1e MIr be1l manchen Gelegen-
heıten einen atz daraus entgegenhalten

Artikel
artına Die folgende Skızze eıner Theologıe des Alters 211 klemen-

asberg- te eıner Praxıstheorie kıirchlıcher Altenarber SOUWLE Wege
Kuhnke eıner praktisch-theologısch reflektıerten N begleıteten

Altenpastora aufzeıgen. S1ıe geht er besonders VDO'Unterwegs Subzjektsein un der UT! gerade uch der en Men-
elner Theologıie schen auUS, un s$2ıCe 21l AaAzZu beıtragen, daß dıe en ıhr
des Alters en (1 dem Glauben verstehen lernen un daß s$ıe

ın gemeinschaftlichem Handeln mıl anderen alteren un
jüngeren Menschen das en unseTeTr chrıstlıchen

redGemeinden mıtgestalten.
1ne Szene 1m VOTaUs DiIie Alten uUunseTeTr Gemeinde, ‚, Wır ber trıfft

sich ehrere Male, endıe autobiographische
Erzäahlung ‚„„‚Herbstmilch“‘ der ehemalıgen Bauerıiın Anna
Wimschneider Aaus dem andkreıs Rottal/Inn? lesen
An der Lebensgeschichte dieser jetzt /0jahrıgen Tau
ntlang erinnern sich die Gruppenmitglieder ihre eige-

Die Arbeıt der GTruppe und cdie Altenarbelı: der Heilig-Kreuz-Gemeinde
werden ausfuüuhrlicher dargeste. Blasberg-.  uhnke, Gerontologıe
und Praktische eologie. Studıien eiıner Neuorientierung der Alten-
pastoral, Dusseldorf 19895, 373378

Muünchen 1934
Vgl Wıiımschneider, Herbstmilch. Lebenserinnerungen ıner Bauerıin,
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